
Baukultur als Praxis
Glückwünsche und fünf Thesen zum 100. Bremer Stadtdialog

Text: Christian von Wissel

B aukultur ist eine Praxis und der Dia-
log über die gebaute Umwelt unse-
rer Städte ihre zentrale Wirkungs-
weise. Dass wir in diesem Septem-

ber die 100. Veranstaltung des Bremer Stadt-
dialogs feiern können, ist also ein Glücksfall 
für die Baukultur Bremens und höchster Ver-
dienst aller beteiligten Personen und Institu-
tionen, die sich seit nunmehr 16 Jahren für 
diese lebendige Tradition einsetzen. Die bau-
liche Entwicklung Bremens, die Gestaltung 
von Gebäuden, Freiräumen, Verkehrswegen 
und ganzen Quartieren konnte so in der Öf-
fentlichkeit und für die Öffentlichkeit konst-
ruktiv begleitet werden.

Thema der ersten Veranstaltung am 20. 
September 2005 war die bauliche und funk-
tionale Neugeburt des Stephani-Viertels als 
„Medienquartier“. Ein Jahr später, am 26. Sep-
tember 2006, widmete sich die bereits neunte 
Veranstaltung der Problematik leerstehender 
Gebäude; und wieder ein Jahr später, am 20. 
November 2007, ging es in der 18. Veranstal-
tung zum ersten Mal im Stadtdialog um die 
Herausforderungen des Klimawandels... Im 
Rückblick auf die Veranstaltungen treten also 
nicht nur die einzelnen Kristallisationspunkte 
der jüngeren Entwicklung Bremens, sondern 
auch die Zyklen der Architekturdiskurse und 
zuweilen frustrierend langwierigen Prozess-
horizonte der Stadtentwicklung deutlich zu 
Tage. Und wenngleich sich verschiedene Ak-
teure immer auch andere Themen, mehr 
Streitkultur oder größere Wirkmacht des 
Stadtdialogs gewünscht haben, so liegt be-
reits in dem Zusammenspiel aus punktueller 
Intervention und kontinuierlicher Begleitung 
der Entwicklung und Gestaltung unserer Stadt 
ein besonderer Wert dieses Dialogformats.  

Womit sich die Frage nach dessen Zukunft 
stellt, um auch in den nächsten 100 Veranstal-
tungen auf relevante Weise die Baukultur Bre-
mens zu pflegen und zu fördern. Dazu möch-
te ich fünf Thesen zur Baukultur formulieren, 

die ich hier und auf unserer Jubiläumsveran-
staltung am 21. September 2021 zur Diskus-
sion stellen möchte:

Baukultur ist ein Werkzeug, um gestalteri-
sche Qualität in allen Fragen der Stadtent-
wicklung einzufordern. Der Bremer Stadtdia-
log tut gut daran, die Streitkultur unserer 
Stadt in diesem Sinne zu pflegen und einen 
ebenso öffentlichen wie geschützten Raum 
auch für Kontroversen zu bieten.

Baukultur ist ein Angebot der Integration, 
nicht der fachlichen Distinktion. Der Bremer 
Stadtdialog sollte deswegen die Vielfalt an 
Perspektiven auf Umwelt und Gesellschaft in 
den Diskurs über deren bauliche Manifestation 
stärker einbinden. 

Baukultur ist eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe. Der Bremer Stadtdialog sollte ent-
sprechend divers sein und neben den Fach-
disziplinen auch die vielen Stimmen der Stadt-
gesellschaft stärker in den Diskurs integrieren.

Baukultur ist Arbeit an der Zukunft. Der 
Bremer Stadtdialog sollte deshalb die jünge-
ren Generationen stärker einbeziehen, die die-
se Zukunft länger noch bewohnen werden.

Baukultur braucht den Rückhalt der Gesell-
schaft, für die sie aktiv werden soll. Ohne Mit-

wirkende, Gäste, involviertes Publikum und 
interessierte Öffentlichkeit gibt es keinen Bre-
mer Stadtdialog. 

Ich wünsche dem Bremer Stadtdialog, 
auch weiterhin als öffentliches Forum und kol-
lektiver Akteur der beteiligten Institutionen 
und Gäste für die Entwicklung und Gestaltung 
unserer gelebten, gebauten Umwelt erfolg-
reich wirken zu können.� p

Prof. Dr. Christian von Wissel ist wissenschaft-
licher Leiter des b.zb Bremer Zentrum für 
Baukultur e.V.

pwww.bzb-bremen.de 
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Dienstag; 21. September 2021, 19 Uhr
Energieleitzentrale, BLG-Forum, 
Am Speicher XI, 1, 28217 Bremen

Bremer Stadtdialog
Baukultur im Dialog. Rück-, Seiten- 
und Ausblicke zum 100. Stadtdialog

Mit Beiträgen von Ursula Baus, Christl 
Drey, Eberhard Syring, Christian von 
Wissel und den Vertreter*innen der be-
teiligten Institutionen.
Der Stadtdialog ist als Präsenz-Veran-
staltung geplant vorbehaltlich zukünfti-
ger Änderungen der Corona-Verord-
nung. Aktuelle Infos unter  
pwww.bzb-bremen.de 

26.09.2006, 19 Uhr, Speicher XI, 1, 3. Etage, Roter Salon

Leerstände
Die Stadt als Makler ?

Podiumsdiskussion mit:
+ Oliver A. Bongartz (Geschäftsführer GBI)) + Jürgen Keil (Gruppe GME Architekten + Designer)  
+ Maria M. Richarz (Zwischennutzungsagentur, Berlin) + Moderation: Elke Heyduck (Arbeitnehmerkammer Bremen) 
+ Impulsreferat: Jens Lütjen (Robert C. Spies KG)   
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Klimaanpassung im Planungsprozess
Neue Verfahrensregeln schaffen Grundlage für die städtebauliche Planung

E ine der wichtigsten Aufgaben der 
kommenden Jahre wird es sein, 
Städte und Gemeinden in Deutsch-
land auf die absehbaren Folgen des 

Klimawandels vorzubereiten. Ein entschei-
dender Erfolgsfaktor liegt hierbei in der mög-
lichst frühzeitigen Berücksichtigung der Kli-
maanpassung im Planungsprozess und in der 
engen Abstimmung zwischen den beteiligten 
Fach- und Planungsbereichen. Im Land Bre-
men ist die Grundlage für die Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels die vom bremi-
schen Senat im April 2018 beschlossene „Kli-
maanpassungsstrategie Bremen/Bremerha-
ven“. Die dort genannten Maßnahmen wer-
den seitdem bei der Senatorin für Klima-
schutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwicklung 
und Wohnungsbau (SKUMS) für die Stadtge-
meinde Bremen u.a. durch den Klimaanpas-
sungsmanager umgesetzt und begleitet. 

Verfahrensregeln zur Berück-
sichtigung der Klimaanpas-
sung in Planungsprozessen: 
Klimaanpassungs-Check
Die Analysen der Klimaanpassungsstrategie 
haben gezeigt, dass in vielen urban gepräg-
ten Räumen Bremens die Betroffenheit 
gegenüber heutigen Extremereignissen (z.B. 
Hitzeextreme und Starkregen) und den zu-
künftig klimawandelbedingt verstärkten Kli-
mafolgen hoch ist. Zudem ist der planerische 
Umgang mit Klimafolgen nach Baugesetz-
buch (BauGB § 1 Abs. 5) ein Abwägungsbe-
lang im Rahmen der Bauleitplanung und des 
Stadtumbaus. Um den neuen Anforderungen 
begegnen zu können, werden derzeit als eine 
der Maßnahmen der Klimaanpassungsstrate-
gie verwaltungsinterne „Verfahrensregeln zur 

Berücksichtigung der Klimaanpassung in for-
mellen und informellen Planungs- und Ent-
scheidungsprozessen“ erarbeitet. 
Die Ziele der Verfahrensregeln sind:
	� die frühzeitige Berücksichtigung von Kli-
maanpassungsbelangen in städtebauli-
chen Planungsprozessen zu gewährleisten,
	� Klimaanpassung als Abwägungsbelang 
nach § 1 Abs. 6 Nr. 7a) BauGB in Bebau-
ungsplanverfahren zu etablieren,
	� Festsetzungen im Bebauungsplan zur Kli-
maanpassung zu stärken, soweit im ein-
zelnen Planverfahren als Abwägungser-
gebnis nach § 1 Abs. 7 BauGB machbar,
	� eine Sensibilisierung und Qualifizierung der 
städtebaulichen Planung für Klimaanpas-
sungserfordernisse zu ermöglichen und
	� Transparenz über die zu berücksichtigen-
den Klimaanpassungsbelange bei Vorha-
ben- und Bauträgern zu schaffen.

Abpumparbeiten nach einem Starkregenereignis im Gustav-Deetjen-Tunnel
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Zur Umsetzung dieser Ziele ist im Jahr 2020 
ein verwaltungsinterner Abstimmungsprozess 
initiiert worden, an dem Vertreter*innen aus 
dem Umwelt- und dem Baubereich sowie dem 
Fachbereich Recht bei der SKUMS beteiligt 
waren. Mit der Moderation wurde das Büro 
BPW Stadtplanung aus Bremen beauftragt. 
Dabei ist deutlich geworden, dass
	� umfangreiches Daten- und Kartenmate-
rial zu Klimafolgen und Anpassungsmaß-
nahmen vorhanden ist, es aber (noch) 
nicht ausreichend bekannt und systema-
tisch verfügbar ist,
	� die Datengrundlagen kontinuierlich zu ak-
tualisieren und zu detaillieren sind (Iden-
tifikation von „Hot Spots“ der Klimaan-
passung),
	� in den ersten Verfahrensschritten der Pla-
nung das Klimaanpassungsmanagement 
eine Koordinierungsfunktion haben sollte,
	� zusätzlich Interpretationshilfen und Bera-
tungsleistungen durch die jeweils zustän-
digen Fachreferate im Umweltbereich 
weiterhin erforderlich sind,
	� Klimaanpassung ein Belang von vielen 
anderen Belangen (des Belange-Katalogs 
des § 1 Abs. 6 BauGB) und somit grund-
sätzlich gleichwertig und gleichgewichtig 
ist sowie
	� die Stadtgemeinde Bremen in der Abwä-
gung nach § 1 Abs. 7 BauGB in der kon-
kreten planerischen Situation den Klima-
anpassungsbelangen durchaus – bei der 
Kollision von Belangen – einen Vorrang 
geben oder ihn auch zurückstellen kann.

„Klimaanpassungs-Check“ 
mit Leitfaden für die Planung
Ein zentrales Ergebnis des Abstimmungspro-
zesses ist die gemeinsame Entwicklung eines 
„Leitfadens für einen Klimaanpassungs-
Check“. In ihm werden anhand von Leitfragen 
die Klimaanpassungsbelange (bioklimatische 
Situation, Regenwasser und Starkregenvor-
sorge, Grünversorgung und Stadtbäume, 
Sturm und Windkomfort, Hochwasser-/Küs-
tenschutz und Entwässerung) geprüft. Dabei 
wird gefragt, in wie weit die Planung die je-
weilige Klimawandelbetroffenheit beachtet 
(Grobcheck und vertiefende Prüffragen), es 
werden Hinweise gegeben, ob bzw. wie An-

passungsmöglichkeiten berücksichtigt wer-
den können (Planungshinweise) und es wer-
den – soweit möglich – für die Planungshin-
weise Orientierungen für einzelne Klimaan-
passungsbelange benannt (Ziel-/Orientie-
rungswerte). Der Leitfaden des Klimaanpas-
sungs-Checks dient dementsprechend
	� der Systematisierung von Klimaanpas-
sungsbelangen und schafft dabei eine 
Orientierungshilfe für die kommunale 
Bauleitplanung,
	� dem Baubereich bei der eigenen Ermitt-
lung und Bewertung von Klimaanpas-
sungsbelangen ggf. unter Einbeziehung 
fachlicher Expertise zur Zusammenstel-
lung des Abwägungsmaterials und
	� der Verwendung als Bewertungsgrundla-
ge für gutachterliche Leistungen/Stel-
lungnahmen im Rahmen der Planverfah-
ren und als Entscheidungsgrundlage für 
Wettbewerbe.

Praxistest ab Ende 2021
Ergebnis des leitfadengestützten Klimaan-
passungs-Checks sind konkrete Hinweise, 
mit welchen Maßnahmen die Klimafolgen ge-
mildert werden können und ob eine Anpas-
sung des Planungskonzepts angezeigt bzw. 
planerisch gewollt ist. Der Leitfaden soll zu-
nächst ab Ende 2021 anhand eines Praxis-
tests im Rahmen aktueller Planverfahren auf 
seine Anwendungstauglichkeit geprüft wer-
den, um nach einer anschließenden Über-
arbeitung in das Behördenhandeln einge-
führt zu werden.� p

Alle Informationen über Klimawandelfolgen, An-
passungsmaßnahmen und Forschungsprojekte 
rund um das Thema Klimaanpassung im Land 
Bremen finden Sie unter dem folgenden Link:
pwww.klimaanpassung.bremen.de

Stefan Wittig ist Klimaanpassungsmanager im 
Referat 20 „Umweltinnovationen & Anpassung 
an den Klimawandel“ bei der Senatorin für Kli-
maschutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwick-
lung und Wohnungsbau der Freien Hanse-
stadt Bremen.
E-Mail: stefan.wittig@umwelt.bremen.de

seminartipp
Die Zielsetzungen der zukünftigen Ver-
fahrensregeln zur Berücksichtigung der 
Klimaanpassung im Planungsprozess 
sind bereits heute relevant und sollten 
ab sofort in allen Planungsprozessen 
mitgedacht werden. Einen Einstieg in 
die Thematik bietet das After-Work-
Seminar.

Donnerstag, 02.12.2021 
17–18.30 Uhr 
Online-Seminar 
Klimaanpassung in Planungsprozes-
sen der Stadtgemeinde Bremen 
Referent: Stefan Wittig, Klimaanpas-
sungsmanager, Die Senatorin für Klima-
schutz, Umwelt, Mobilität, Stadtent-
wicklung und Wohnungsbau, Bremen 
(angefragt).

Info und Anmeldung: 
pwww.fortbilder.de 

Sturmflut am Osterdeich
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Stadtumbau im Bestand:  
So kann es funktionieren
Jury prämiert Ideen für neue Lebensräume in der Innenstadt

G eringe Aufenthaltsqualität, Ver-
kehrswende und zunehmender 
Leerstand: Dies sind nur einige 
der Herausforderungen, für die 

Studierende in den Masterstudiengängen 
„Architektur / Environmental Design M.A.“ 
der School of Architecture Bremen der Hoch-
schule Bremen (HSB) und dem Masterstudio 
„Integriertes Design, System und Interaktion“ 
der Hochschule für Künste (HfK) konkrete 
Konzeptvorschläge im Rahmen des Koopera-
tionsprojekts „INTERSPACE – Die nachhaltige 
Stadt“ entwickelt haben – wir berichteten in 
der Juli-Ausgabe des DAB. Nun hat eine Jury 
mit Gabriele Nießen, Staatsrätin bei der Se-
natorin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, 
Stadtentwicklung und Wohnungsbau 
(SKUMS), Dr. Dirk Kühling, Abteilungsleitung 
bei der Senatorin für Wirtschaft, Arbeit und 
Europa (SWAE), Olaf Orb (Handelskammer 
Bremen), Landschaftsarchitektin Prof. Verone 
Stillger und Luisa Ropelato (Architects for Fu-
ture) die besten Entwürfe ausgezeichnet.

Horten-Kaufhaus wird 
AusBauHaus
Für die visionäre Transformation „AusBau-
Haus“ verlieh die Jury den Ersten Preis an 
Janusz Kendel (HfK) und André Mey (HSB), 
die das ehemalige Horten-Kaufhaus in einen 
multifunktionalen Lebens- und Kulturort mit 
Wohnen, Arbeiten und einem breiten Spek
trum von Sharing-Angeboten verwandelten. 
Der Fahrstuhl „Rakete“ verbindet die 24/7 ge-
öffneten, fünf großflächigen Nutzungsebenen 
mit einem offenen Marktplatz, Sammel- und 
Tauschbörsen, freien Werkräumen, modula-
rem Kurzzeitwohnen, informellen Miet-Ateliers 
und Freizeitangebote für besitzfreie Lebens-
formen. Die Preisträger schildern die Zielset-
zung ihres Entwurfs: „Als Lebens- und Kultur-
ort bildet das ,AusBauHaus‘ einen wichtigen 
Beitrag für die Stadt der Zukunft, in der ge-
wohnt, gearbeitet, saniert und recycelt wird. 
Das gemeinschaftliche Haus fördert Vernet-
zungen und bietet Raum für individuelle Ver-

Die Preisträger Janusz Kendel (HfK) und André Mey (HSB) präsentieren vor der Jury ihren Entwurf 
„AusBauHaus“ für die Umnutzung und den Umbau des ehemaligen Horten-Kaufhauses.
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AusBauHaus: Beispiel zur Nutzung und Öffnung 
der bestehenden Struktur.

Gegenüberstellung der Transformation.

Wohnen auf den sonnen- und lichtdurchfluteten 
„Terrassen“ mitten in der Innenstadt.
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wirklichung. So können Ideen und Lebensfor-
men wachsen, die über die Grenzen des 
Grundstücks hinausgetragen werden.“ Eine 
Idee, die sich auch mit dem Lauf der Dinge 
von Etage zu Etage entwickeln kann.

da|zwischen ist vieles 
möglich
Fassadenbegrünungen und eine flexible 
Stadtmöblierung: Der mit einem Dritten Preis 
ausgezeichnete Entwurf „da|zwischen“ von 
Luisa Brüssermann, Maria G. Gollaz, Jule Im-
mel und Sarah Keilbach will die „Zwischenräu-
me der Innenstadt nachhaltig stärken“. Die 
Gruppe schildert ihre Zielsetzung: „In unserer 
Vision einer zukunftsfähigen Innenstadt wird 
der Mensch wieder vor dem Auto priorisiert 
und Straßenraum zu einem Lebens- und Er-
lebnisraum. Bestehende kleinteilige Garagen- 

und Platzstrukturen bieten in der C-Lage 
Potentialräume, um innovative Ideen zu tes-
ten und in Gemeinschaft das Areal zu beleben 
und zu stärken.“ 

Das Projekt „INTERSPACE“ wird begleitet 
von Prof. Ulrike Mansfeld und Prof. Dr. Chris-
tian von Wissel von der HSB sowie von Prof. 
Tanja Diezmann und Prof. Detlef Rahe von der 
HfK. Die Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, 
Mobilität, Stadtentwicklung und Wohnungs-
bau der Freien Hansestadt Bremen (SKUMS) 
fördert das Kooperationsprojekt finanziell, das 
von Gabriele Nießen (Staatsrätin, SKUMS), Dr. 
Dirk Kühling (Abteilungsleitung, SWAE) und 
Olaf Orb (Handelskammer) mit Bestandsauf-
nahmen eingeführt wurde. Das Preisgeld wur-
de aus den Häuser der SKUMS und der SWAE 
gestiftet. � p

AusBauHaus: Gestaltbarer Wohnraum durch ein 
Vollholz-Stecksystem.

Die Momentaufnahme zeigt die grundlegende 
Infrastrukur und ein angestrebtes Flächen
nutzungskonzept.

preisträgerinnen 
und preisträger

1. Preis: „AusBauHaus“ von Janusz 
Kendel (HfK) und André Mey (HSB)
2. Preis: „Qube“ von Dominik Bardel-
mann, Samuel Christiansen und Jan 
Menge (HfK)
3. Preis: „KULTURRAUM – Mobilität neu 
denken I Glocke stärken“ von Lasse 
Röthemeyer und Raphael Ardler (HSB), 
siehe DAB 07-2021
3. Preis: „DAZWISCHEN – Die Zwi-
schenräume der Innenstadt nachhaltig 
stärken“ von Louisa Brüssermann 
(HSB), Maria G. Gollaz (HfK), Jule Immel 
(HSB), Sarah Keilbach (Hfk)
Anerkennung: „DOM Düne“ von Vahid 
Peyravi (HSB), siehe DAB 07-2021

Vorher: Die Projektarbeit „da|zwischen“ hat u.a. 
die Herdentorswallstraße für eine Transformation 
ausgewählt.

Nachher: Fassadenbegrünung und mobile Stadt-
möbel sollen den Straßenraum in der Herdentors-
wallstraße beleben.

Vorher: Eine Baulücke an der Ostertorswallstraße 
vor der Transformation.

Nachher: Aus der Baulücke kann ein Open-Air-
Kino werden. 
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Bremer Porträt

Andreas Wenning, baumraum

D ie neue Reihe „Bremer Porträt“ 
stellt Mitglieder der Architekten-
kammer Bremen vor. Dabei geht 
es darum, die Breite und die Viel-

falt des Berufsbildes darzustellen und eine 
Plattform für Positionen und Meinungen zu 
bieten. 

Wie kam es zu Ihrer Spezialisierung auf das 
Thema Baumhäuser?
Andreas Wenning: In den Jahren 2001 und 
2002 war ich in der Gruppe „Forum junger 
Architekten“ in Bremen engagiert. Wir ver-
suchten, uns mit verschiedenen Projekten an 
der Bremer Baukultur zu beteiligen und mit 
kreativen Aktionen auf die Sichtweise der jün-
geren Planer aufmerksam zu machen. Ich 
brachte die Idee ein, auf dem Land ein Baum-
haus zu planen und zu realisieren. Zu dieser 
Zeit waren Baumhäuser immer noch rustika-
le Häuschen in den Bäumen. Es gab fast kei-
ne zeitgenössische Architektur in den Bäu-
men mit ingenieurhafter Herangehensweise. 
Also musste ich mich mit eigener Logik an 
das Thema annähern. Nach Gesprächen mit 
Baumgutachtern und vielen Recherchen wag-
te ich mich an die Konzeption eines Baum-
hauses für Freunde in Bassum. Mit deren Zu-
spruch und bestärkt durch das folgende gro-
ße Medieninteresse wagte ich den Sprung in 
die Selbständigkeit, gestaltete die Internet-

seite baumraum.de, kontaktierte Verlage und 
bekam schließlich einen ersten Auftrag für ein 
Baumhaus in Bremerhaven. Es folgten Pro-
jekte in Bayern und Österreich und in den Fol-
gejahren eine Vielzahl von Baumhaus-Projek-
ten in Europa, Asien und den USA.

Wie beschreiben Sie Ihr heutiges Büroprofil?
Andreas Wenning: Das Portfolio hat sich in-
zwischen neben dem Schwerpunkt Baumhäu-
ser erweitert auf private Wohnhäuser in Holz-
bauweise und gemischt genutzte Wohn- und 
Gewerbeobjekte im Naturumfeld und Aus-
sichtstürme. Schon mit den ersten Projekten 
bildete sich ein fester Stamm von Handwerks-
partnern, mit denen wir die meisten 
Projekte in einem hohen Vorfertigungs-
grad umsetzen konnten. Das Planen 
und Umsetzen von eher kleineren Bau-
ten, auch im Ausland, war schon früh 
ein besonderes Merkmal unserer 
Arbeit.

Welche Veränderungen im Bereich der 
Planungs- und Baubranche wünschen 
sie sich?
Andreas Wenning: Ich würde mir wün-
schen, dass in der Architekturausbil-
dung und im realen Bauen wieder 

mehr Experimente gefördert werden. Neue 
Architektur sollte uns wieder mehr anregen 
und neugierig machen.

Wie sehen Sie Ihren zukünftigen Weg?
Andreas Wenning: Das Bauen in extremeren 
Landschaften wie Wüste, Eis oder den Tropen 
interessiert mich sehr. Ein urbaner „Parasit“ 
an der Fassade oder auf dem Dach eines 
Hochhauses wäre auch nicht schlecht. Ich 
schaue erwartungsvoll und positiv in die Zu-
kunft.� p

Die Fragen stellte Kristin Kerstein.

pwww.baumraum.de

Innenansicht des Wohnhauses „Green Dwelling“ 
bei Hannover, 2020. Baumhaus-Hotel bei Norden, 2019

Das Wohnhaus mit Baumhaus „Green Dwelling“ bei Hannover wurde beim Häuser-Award 2021 als eines 
der besten nachhaltigen Häuser des Jahres 2021 ausgezeichnet.
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Ganz konkret abgehoben
Andreas Wennings Buch „Baumhäuser“ erscheint in 4. aktualisierter und erweiterter Auflage

Text: Eberhard Syring

D er Bremer Architekt Andreas Wen-
ning hat für sich auf dem weitge-
fächerten Markt architektonischer 
Dienstleistungen ein besonderes 

Aufgabenfeld entdeckt. Seit 2003 entwirft er 
mit seinem Architekturbüro Baumraum vor 
allem Baumhäuser. Er entwirft sie nicht nur, 
sondern ist auch ganz eng in die technische 
und handwerkliche Realisierung der Bauten 
eingebunden, und in der Montagephase legt 
er auch schon mal gern selbst Hand an.

Mit dem Begriff Baumhaus verbinden sich 
häufig klischeehafte Vorstellungen von bas-
telnden Vätern, architektonischen Sonderlin-
gen oder romantischen Urhütten. Dass es sich 
bei Baumhäusern und verwandten Formen, 
etwa Stelzenhäusern, um durchaus anspruchs-
volle architektonische Aufgaben in zeitgenös-
sischem Design handeln kann, belegt Andreas 
Wennig mit seinen zahlreichen überregional, 
ja international verwirklichen Bauwerken. 

Bereits 2009 hat er die Ergebnisse dieses 
Bauens erstmals in einer gut gestalteten Pu-
blikation bei DOM publishers vorgestellt. So-
eben ist bereits die 4. aktualisierte und erwei-
terte Auflage erschienen. Neben seinen Bau-
ten und Projekten gibt Wenning in dem Buch 
auch einen geschichtlichen Exkurs zum The-
ma Baumhaus, der den Bogen von den Tanz-
linden und Baummenschen in Neuguinea bis 
zur „self-made architecture“ und den aus Pro-
test gegen technologische Großprojekte er-
richteten Baumhüttendörfern spannt. Neu ist 
ein Beitrag Martin Zeller, ein Spezialist des 
Tree-Engineering, über den Baum als leben-
des Tragwerk. In dem Beitrag geht es unter 
anderen um die richtige Auswahl der Träger-
bäume und die sachgerechte Befestigung an 
ihnen.

Natürlich sind Baumhäuser Sonderformen 
von Behausungen, die in den seltensten Fäl-
len als tagtäglich genutzte Wohnorte ge-
braucht, sondern in der Regel nur zu beson-
deren Anlässen aufgesucht werden. In diesem 
Sinne sind sie Heterotopien, wie sie der Philo-

soph Michel Foucault 
in seinem berühmten 
Text „Andere Orte“ 
bereits in den 1960er 
Jahren beschrieb, 
nämlich als „Orte 
außerhalb aller Orte, 
wiewohl sie tatsäch-
lich geortet werden 
können“. Im Gegen-
satz zu Utopien sei-
nen Heterotopien, so 
Foucault, ganz kon-
krete Orte, die gleich-
sam Gegenpole oder 
Widerlager im All-
tagsraum darstellen. 
Gärten seien solche 
Orte, oder Kinos, 
Museen, Bibliothe-
ken, Jahrmärkte. Auch Baumhäuser gehören, 
möchte man hinzufügen, in diese Kategorie, 
denn: So konkret ihre Ort in einem real exis-
tierenden Baum ist, so – im Wortsinn – „ab-
gehoben“ ist das Haus, das sich zur Baumkro-
ne hinaufschwingt. Ein Haus ohne Fundament, 
gleichwohl verwurzelt. Ein Kindheitstraum 
wird wahr – von Freiheit und Geborgensein.

Warum mag man sich für ein Baumhaus 
der Art, wie Andreas Wenning sie entwirft, 
entscheiden? Der Soziologe Gerhard Schulze 
hat zur Beschreibung eines gegenwärtig im-
mer noch dominanten gesellschaftlichen An-
triebs bereits in den 1980er Jahren den Begriff 
der „Erlebnisgesellschaft“ geprägt. Der 
Wunsch etwas Besonderes zu erleben, sei, so 
Schulze, eine nahezu alle gesellschaftlichen 
Milieus durchziehende Übereinkunft, während 
die einzelnen Produkte und Handlungsanlei-
tungen auf dem „Erlebnismarkt“ eine über-
wältigende Vielschichtigkeit erfahren haben, 
um eben dieses jeweilige „Besondere“ anzu-
bieten. Das Baumhaus ist so ein Spezialange-
bot: Es offeriert ein urtümliches, naturnahes 
Raum- und Sinneserleben und stellt doch zu-

gleich die Besonderheit, die Individualität sei-
nes Besitzers heraus. Unter den Erlebnis-Op-
tionen ist ein Baumhaus sicher nicht die 
schlechteste. Der oben erwähnte heterotopi-
sche Charakter spielt dabei eine Rolle. Sein 
Entrücktsein macht den Platz in den Bäumen 
zu einem Ort der Träumens und des Besin-
nens. Beim Blättern durch Wennings Buch ist 
das eindrucksvoll nachzuvollziehen.  � p

Prof. Dr. Eberhard Syring  
ist ehemaliger wiss. Leiter des  

b.zb Bremer Zentrum für Baukultur. 

Das Stelzenhaus „Dark Room“ wurde auf einer ehemaligen landwirtschaft
lichen Fläche in den Niederlanden an einem kleinen See errichtet.
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	 Andreas Wenning:  
Baumhäuser –  
Neue Architektur  
in den Bäumen
DOM publishers
€ 58,00, 280 × 
225 mm, 336 Sei-
ten, 500 Abbildun-

gen, Hardcover, 4., erweiterte Auflage
ISBN 978-3-86922-189-2
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Seminarprogramm im September 2021
Gesamtprogramm auf www.fortbilder.de

Dienstag, 14.09.2021
14–17.30 Uhr
Architektenkammer / Ingenieurkammer 
Bremen, Geeren 41–43, 28195 Bremen
Bauanträge stellen nach BremLBO Teil 1 – 
Grundlagen, Verfahren, Vorklärungen
Präsenzseminar mit Architekt Jörg Hibbeler, 
Die Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mo-
bilität, Stadtentwicklung und Wohnungsbau, 
Bremen.
4 Fortbildungspunkte

Donnerstag, 16.09.2021
9.30–17 Uhr
Lüftungskonzepte für Nichtwohngebäude 
– Strategien und Anlagentechnik
Online-Seminar mit Architektin Petra L. 
Müller, Münster.
8 Fortbildungspunkte

20.09./22.09.2021 oder 17.11./24.11.2021
Jeweils 13–17.15 Uhr
Bauwerksintegrierte Photovoltaik (BIPV)
Online-Workshop der energiekonsens – die 
Klimaschutzagentur für das Land Bremen in 
Kooperation mit der Architektenkammer 
Bremen im Rahmen der Solaroffensive 
Bremerhaven. Informationen:  
www.energiekonsens.de/klimaakademie
8 Fortbildungspunkte 

Dienstag, 21.09.2021
17–18.30 Uhr
Geothermie im Land Bremen – Möglich
keiten und Grenzen der Nutzung
Online-Seminar mit Dr. Björn Panteleit, Freie 
Hansestadt Bremen, Geologischer Dienst für 
Bremen.
2 Fortbildungspunkte

Mittwoch, 22.09.2021
9.30–17 Uhr
Abnahme von Bauleistungen
Online-Seminar mit Thomas Jansen, ö.b.u.v. 
Sachverständiger für Schäden an Gebäuden, 
Erkelenz.
8 Fortbildungspunkte

Donnerstag, 23.09.2021 /  
Freitag, 24.09.2021
14–17.30 Uhr / 9.30–13 Uhr
Farbpsychologie in der Architektur
Online-Seminar mit Marion Th. Timphus, 
München.
8 Fortbildungspunkte

Freitag, 24.09.2021
9.30–17 Uhr
Architekturfotografie
Präsenz-Workshop mit Exkursion in die 
Überseestadt mit Anja Schlamann, Köln.
8 Fortbildungspunkte

Dienstag, 28.09.2021
14–17.30 Uhr
Architektenkammer / Ingenieurkammer 
Bremen, Geeren 41–43, 28195 Bremen
Bauanträge stellen nach BremLBO Teil 2 – 
Diverse Nachweise, Bauvorlagen
Präsenzseminar mit Architekt Jörg Hibbeler, 
Die Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mo-
bilität, Stadtentwicklung und Wohnungsbau, 
Bremen.
4 Fortbildungspunkte

Donnerstag, 30.09.2021
9.30–17 Uhr
Bauwerksbegrünung
Online-Seminar mit Architektin Prof. Dr.-Ing. 
Nicole Pfoser, Nürtingen
8 Fortbildungspunkte

IMPRESSUM
Architektenkammer der 
Freien Hansestadt Bremen. Verantwortlich 
i.S.d.P.: Tim Beerens, Geschäftsführer. 
Geeren 41/43, 28195 Bremen, Telefon: 
0421 1626891, info@akhb.de, www.akhb.de

Verlag, Vertrieb, Anzeigen: Solutions by 
HANDELSBLATT MEDIA GROUP GmbH (siehe 
Impressum)

Druckerei: Bechtle Graphische Betriebe u. 
Verlagsgesellschaft GmbH & Co. KG, 
Zeppelinstraße 116, 73730 Esslingen

Das DAB regional wird allen Mitgliedern der 
Architektenkammer Bremen zugestellt.  
Der Bezug des DAB regional ist durch den 
Mitgliedsbeitrag abgegolten.

BDA-Werkvortrag mit Barozzi Veiga
Das Büro Barozzi Veiga wurde 2004 von 
Fabrizio Barozzi und Alberto Veiga in Barce-
lona gegründet. Seitdem arbeitet es interna-
tional an zahlreichen Projekten im öffent
lichen und privaten Bereich, dabei ist es vor 
allem durch seine Kulturbauten bekannt ge-
worden. Zu den prominentesten und vielfach 
preisgekrönten Gebäuden zählen die Phil-
harmonie in Stettin (2014), das Musée 
cantonal des Beaux-Arts Lausanne (2019) 
sowie das Tanzhaus Zürich (2019). 

Mittwoch, 08. September 2021, 19 Uhr
Cinema Ostertor, Ostertorsteinweg 105 
Eintritt frei

Bitte informieren Sie sich vorab auf  
pwww.bdabremen.de oder telefonisch (0421 – 30 388 111), ob die Veranstaltung aufgrund 
der pandemischen Lage wie geplant stattfinden kann.

Tanzhaus Zürich von Barozzi Veiga.
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